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Mit der Gratis-Beilage:

Amtliche Bekanntmachungen.

Etwa noch ausſtehende Rechnungen, welche
fich auf den Bau des Waſſerwerks be
ziehen, erſuchen wir dringend uns ſpäteſtens
bis zum 24. d. Mts. einzureichen.

Merſeburg, den 17. Mai 1890.
Die Waſſerwerks-Commiſſion.

Merſeburg, den 20. Mai 1890.

88 Das Arbeiterſchutzgeſetz
im Reichstage.

Die erſte Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes
im Reichstage, oder, wie der offieielle Titel der
Vorlage lautet, der Novelle zur Gewerbe-
ordnung, hat ergeben, daß auch für dieſen
wichtigen Geſetzentwurf die Ausſichten günſtige
ſind. Abzuwarten iſt allerdings, ob ſich nicht
hinterher in der Kommiſſion die Erörterungen
über einzelne Beſtimmungen der Vorlage der-
maßen in die Länge ziehen, daß es unmöglich
wird, noch in dieſem Sommer das Geſetz defi-
nitiv fertigzuſtellen, Zu wünſchen wäre es
jedenfalls, daß die Vorlage möglichſt bald fertig
hergeſtellt wird, und bei einigem guten Willen
iſt dies Ziel auch zu erreichen. Für die Arbeits
dauer des Parlaments kann nicht die perſönliche
Bequemlichkeit maßgebend ſein, ſondern nur die
Wichtigkeit der Vorlagen. Uebrigens haben die
parlamentariſchen Arbeiten eben erſt begonnen,
und bis Mitte Juli wird ſchon eine beſchluß-
fähige Mehrheit zu ſammenzuhalten ſein. Dann
können aber die großen Vorlagen erledigt ſein.
Bedeutſam iſt, daß gleich in der erſten Berathung
eineUebereinſtimmungderParteiendahin
konſtatiert wurde, daß an weitergehendegeſetz-
liche Beſtimmungen, als ſie die Vorlage be
antragt, heute nicht zu denken iſt. Die An
träge der Socialdemokraten zu dieſer Wege
werden alſo von allen Parteien in gleicher Weiſe
verworfen werden. Die nichtſocialdemokratiſchen
Fractionen des Reichstages wollen einen Schutz
der Arbeiter gegen Ausbeutung, aber nicht eine
ſtaatliche Bevormundung der Jnduſtrie, nicht
eine ſo ſchwere Belaſtung der Unternehmer, daß
dieſe wegen mangelnden Verdienſtes zu ihrem
Betriebe die Luſt verlieren müßten. Ueberein-
ſtimmend im Großen und Ganzen ſind auch die
Anſichten über die Neu- Regelung der Sonntags
arbeit, der Frauen und Kinderarbeit, die Be
ſtimmungen für jugendliche und minorenne Ar-
beiter. Mit Recht iſt hier auf einen dunklen
Punkt in unſerem ſoecialen Leben hingewieſen,
der bisher nicht genügend zur Sprache gebracht
worden iſt. Die Kinder ſollen gegen Ausbeut-
ung in den Fabriken und Werkſtätten geſchützt
werden, ebenſo die jugendlichen Arbeiter aber
es iſt auch darauf zu achten, daß bequeme und
arbeitsunluſtige Eltern die Kräfte ihrer
Kinder nicht über die Gebühr mißbrauchen, Jn
dieſer Beziehung laſſen ſich genug traurige
Fälle konſtatieren.

Am weiteſten gehen die Anſichten auseinander
bei den Beſtimmungen über die Beſtrafung
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des Kontraktbruches und der gewohn-
heitsmäßigen Streikagitatoren. Auf
der rechten Seite des Reichstages fordert man
unter Hinweis auf die vorgekommenen Gewalt-
thaten, N'thigungen und Ausſchreitungen ganz
exemplariſche Strafen, während man es auf der
linken Seite mit etwas mehr Milde in der Hoff-
nung verſuchen möchte, daß die irre geleiteten
Arbeiter ſelbſt das Verkehrte dieſer Handlungs-
weiſe erkennen. Das Richtige wird ſein, hier
einen Unterſchied zu machen zwiſchen Perſon
und Sache. Es giebt Ausſtände, die im Grunde
genommen recht harmlos ſind und die gerecht-
fertigten Wünſchen entſpringen. Den Anführer
einer ſolchen Bewegung zu mehreren Jahren
Gefängniß verurtheilt zu ſehen, können nicht
einmal die Fabrikbeſitzer wünſchen; ſie ſagen ſich
ſelbſt, der Mann kann ihnen ſpäter wieder recht
gute Dienſte erweiſen. Nun fehlt es aber auch
nicht an Streikhelden, welchen die Wohlfahrt
ihrer Kameraden viel weniger werth iſt, als der
Streikfonds. Jn Berlin iſt ja in dieſen Tagen
erſt wieder ein ſolcher Held feſtgeſtellt, der
mehrere tauſend Streikgelder ſpurlos hat ver-
ſchwinden laſſen. Dann giebt es Leute, welche
bei dem Beginn und im Verlauf von Streiks
direkt zu Verbrechen und Gewaltthaten aufge-
fordert haben, häufig freilich unter dem Einfluße
des Branntweins. Darum erſcheint es ange
meſſen, nur ſolche Perſonen zu treffen, welche
Strafe wirklich verdienen. Eine Faſſung, welche
hierin die richtigen Grenzen zieht, iſt unſchwer
zu finden, und ſie verdient dann auch die Zu
ſtimmung aller Reichstagsparteien.

Politiſche Tagesfragen
(D Kaiſer Wilhelm hat ſich in Königs-

berg ſehr befriedigt über die Reichstagsverhand-
lungen ausgeſprochen. Er freute ſich über die
ſachlichen Debatten, ſprach mit hohem Lobe vom
Reichskanzler, dem Grafen Moltke und dem
Kriegsminiſter und ſagte, er habe auch die frei
ſinnigen und ſocialdemokratiſchen Reden mit
großem Jntereſſe geleſen. Daraus, daß ſelbſt
die ſocialiſtiſchen Redner ſich Mäßigung aufer-
r hoffte der Kaiſer für die Zukunft das
Beſte.

Ein Wort Fürſt Bismarcks. Fürſt
Bismarck ſprach in Friedrichsruhe zu dem fran
zöfiſchen Schriftſteller des Houx auch über ſeinen
Rücktritt. Er ſagte: „Jch begreife Jhr fran-
zöſiſches Geſetz nicht, welches Generale oder Be
amte von 65 Jahren zur Unthätigkeit verurtheilt.
Jn dieſem Jahre kann man noch bei voller Kraft
ſein. Mich hat man mit 75 Jahren abgehalftert
und ich fühle mich noch viel zu jung, um nichts
zu thuen. Jch war an die Politik gewöhnt, ſie
fehlt mir.“ Als der Beſucher entgegnete, die
Rüd berufung ins Amt ſei doch möglich, erwiderte
der Fürſt: „Es iſt zu Ende, vollſtändig zu Ende,
mehr als Sie glauben, mehr als Sie ahnen
können

Der Reichsanzeiger veröffentlicht den
Wortlaut der Rede, welche der Kaiſer

vor ſeiner Abreiſe aus Königsberg in der
dortigen Börſe gehalten hat. Wir heben
folgende bezeichnende Sätze daraus hervor

„Es iſt meine Pflicht, und ſo lange ich es kaun, werde
ich dafür ſorgen, daß dem Lande der Friede erhalten
bleibt. Dies iſt beſonders wichtig für die Ackerbau
treibende, die Landbevölkerung. Der Ueber
zeugung lebe ich aber auch, und ich freue mich, daß es
hier hervorgehoben worden iſt, daß gerade das Bewußtſein,

daß jeder einzelne Unterthan, jeder einzelne
Preuße, Mann für Mann zu ſeinem König ſtehend, wenn
es Noth thuen ſollte, Alles zu opfern bereit iſt, dem
preußiſchen Könige die Kraft giebt, mit Zuverficht dieſe
Friedensworte reden zu können. Er iſt im Stande, den
Frieden aufrecht zu erhalten, und ich habe das Gefühl, daß
Denjenigen, die den Frieden umzuſtoßen wagen ſollten,
eine Lehre nicht erſpart bleiben wird, welche ſie in
hundert Jahren nicht vergeſſen werden. Oft find Ber
ſuche gemacht, die Jntereſſen der Landwirthſchaft, die
in dieſer Provinz eine ſo hervorragende Bedeutung haben,
zurückzudräugen. Es find auch Strömungen da, welche
leider die Achtung vor dem Ackerbau und der Land
bevölkerung nicht mehr haben. Jch freue mich aber, es
ſagen zu können, daß ein Umſchwung ſchon eingetreten iſt,
denn einer unſerer bedeutendſten Parlamentarier hat mich
noch dieſen Winter verfſichert, daß er, obgleich er früher
anderer Anſicht geweſen, zu der feſten Ueberzeugung ge
kommen ſei, daß das Heilfürdie Zukunftunſeres
Landes in einer feſten, ſicher fundirten
Bauernſchaft liege. Meine Herren, das iſt auch
meine Anſicht, und ich ſpreche als König von Preußen
Jch werde ſtets das Beſte Jhrer Provinz im Auge und für
Jhre Bedürfniſſe ein warmes Herz haben. Sie müſſen
nur Geduld haben, wenn nicht Alles ſogleich geſchieht.
Das aber verſpreche ich Jhnen, an der Provinz rühren
laſſe ich nicht und ſollte es doch verſucht werden, ſo wird
meine Souveränität als ein rocher de bronce ſich da-
gegen ſetzen.“

Die bayeriſchen Miniſter von Crails-
heim und von Feilitzſch, die in der vorigen
Woche mit dem Reichskanzler von Caprivi kon-
feriert haben, ſind ſehr befriedigt nach
München zurückgereiſt. Die Verhandlungen
haben ein völliges Einverſtänd niß über
alle wichtigen Fragen ergeben.

Das erſte Petitionsverzeichniß
iſt im Reichstage erſchienen. Verſchiedene
Petenten bitten um Aufhebung des Jmpfzwanges;
Tabakpflanzer in verſchiedenen Orten erſuchen
um Einführung des Tabakmonopoles oder um
Ermäßigung der Tabakſteuer unter gleichzeitiger
Erhöhung des Tabakzolles. Sehr viele Petenten
erſuchen um Abänderung des Patentgeſetzes.
Gewerbegerichte und Handelskammern wünſchen
Abänderungen des Arbeiterſchutzgeſetzentwurfes.
Ferner ſind Geſuche eingegangen um Herabſetz-
ung der aktiven Militärdienſtzeit.

Das ruſſiſche Blatt Nowoje Wremja“,
mit deſſen Berliner Vertreter Fürſt
Bismarckin Friedrichsruhe eine Unter-
redung hatte, theilt über den Jnhalt derſelben
Folgendes mit:

„Fürſt Bismarck wies die ihm zugeſchobene Abſicht,
Rußland wirthſchaftlich zu ſchädigen, zurück; er habe nur
die Deutſchen veranlaſſen wollen, keine fremden Papiere
anzukaufen. Er ſei ein entſchiedener Gegner eines Krieges
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mit Rußland, auch kenne er die ungeheure Vertheidigungs
kraft Rußlands, zudem würde der Sieger nicht auf ſeine
Koſten kommen, da jeglicher Landerwerb jenſeits Memel
für Deutſchland ſelbſt einem Verbrechen gleichkäme. Der
Beſitz der baltiſchen Provinzen ohne Polen ſei undenkbar,
andererſeits habe Deutſchland ſchon genug polniſche Bürger.
Uebrigens bezeichnete Fürſt Bismarck die Möglichkeit eines
deutſch ruffiſchen Krieges, den nur feldmarſchall lüſterne
Generale herbeiſehnten, als ausgeſchloſſen,“

Wißmann's Zug nach dem Süden
des deutſchen oſtafrikaniſchen Schutzgebietes iſt
in der Hauptſache ſchon beendet. Nach der Er
oberung der Städte Kilwa und Lindi durch die
deutſche Schutztruppe war nur noch Mikindani
im Beſitz der Aufſtändiſchen geblieben. Am 14.
Mai iſt nun auch dieſer Platz, und zwar ohne
Kampf, vom Reichskommiſſar beſetzt worden, Jn
der Umgegend von Lindi haben mehrere kleinere
ſiegreiche Gefechte gegen die dortigen Araber-
chefs ſtattgefunden, welche inzwiſchen ihre Unter
werfung angekündigt haben. Allem Anſchein
nach haben weder Araber noch Schwarze Luſt,
die Waffen wieder gegen die deutſche Schutz
truppe zu erheben.

Reichstags-Verhandlungen.
9. Sitzung vom 19. Mai. Nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, Freiherr von
Berlepſch.

Die erſte Berathung der Novelle zur Gewerbe
ordnung wird fortgeſetzt.

Abg. Grillenberger (Soc.): Der uns vorgelegte
Geſetzentwurf hat zweifellos gute Seiten, aber er enthält
auch viele Beſtimmungen die eine Verſchlechterung des
heute geltenden Zuftandes bedeuten. Dieſe müſſen ent
fernt werden Es wäre vielleicht zweckmäßig, wenn mit
der Regierungsvorlage zugleich unſere Arbeiterſchutzanträge
diskutiert werden könnten, die wir ja ſchon früher einge
bracht haben, über die aber damals ſehr ſchnell hinweg
gegangen wurde. Jnzwiſchen hat ſich ja in Bezug auf
ſociale Reformen ein Umſchwung vollzogen, und wir hoffen,
daß nun endlich ein brauchbares Arbeiterſchutzgefetz zu
Stande kommen wird. Ungeſchicklichkeiten in der ſocialen
Geſetzgebung, die Herr von Bötticher neulich einräumte,
ſind allerdings von der Regierung zahlreich begangen ich
will nur hoffen, daß keine weiteren folgen. Für die Ein
richtung einer Arbeiterſtatiſtik iſt leider nichts geſchehen,
dagegen find bemerkenswerthe Maßnahmen durch die
Kaiſerliche Ordre vom 4. Februar getroffen. Von dem
internationalen Arbeiterſchutzkongrefſe iſt ja anerkannt, daß
er fich weſentlich an die Beſchlüſſe des Pariſer Arbeiter
kongreſſes angelehnt hat. Gegen Letzteren iſt kein Vorwurf
alfo zu erheben. Es iſt auch nicht richtig, daß wir unſere
Anträge hier nur ſtellen, um zu demonſtrieren: Unſere
Anträge enthalten Vorſchläge, die im Intereſſe der Arbeiter
durchaus durchführbar ſind auf dem Boden der heutigen Geſell
ſchaftsordnung. Mögen die Herren rechts nur ihre Vorur
theile und Klaſſenintereſſen aufgeben und ſich uns nähern,
dann wird dieſe Geſetzgebung ſehr glatt von Statten gehen.
Die Stellung der freiſinnigen und nationalliberalen Preſſe
gegenüber den kaiſerlichen Erlaſſen war anfangs zu
ſtimmend, hat ſich aber bald geändert. Auch in der Vor
lage macht ſich eine deutlich erkennbare Abſchwächung der
Grundſätze des kaiſerlichen Erlaſſes bemerkbar, von der
darin mit beſonderem Nachdruck hervorgehobenen Gleich
berechtigung der Arbeiter iſt in dieſem Entwurf keine Rede
mehr. Auch die Regelung der Arbeitszeit läßt zu wünſchen
übrig, kleinere Jnduſtrieſtaaten ſind uns in dieſer Beziehung
ſchon vorangeeilt. Es konnte durchaus nicht ſo ſchwer ſein,
zu einem Normalarbeitstage zu kommen, wenn nur guter
Wille vorhanden geweſen wäre. Mir ſcheint beinahe, als
machten ſich Einflüſſe geltend, welche dieſe Vorlage zu
einem Erſatz für das Socialiſtengeſetz geſtalten moöochten,
darauf weiſen wenigſtens die Strafheſtimmungen hin. Bei
den Beſtimmungen über die Arbeitsdauer macht ſich eine
bedenkliche Halbheit erkennbar mit ſolchem Manteltragen
nach zwei Seiten bringt ſich die Regierung nur in eine
ſchwierige Lage, Sie können mir das glauben. Wollen
Sie wirklich Arbeiterſchutz, dann müſſen Sie auch durch
greifen. Es iſt ferner von Belaſtung der Jndufſtrie ge
ſprochen. Heute glaubt aber kein Arbeiter mehr, daß die
Induſtrie durch die Beiträge zu den Zwangsverſicherungen
ſehr belaſtet wird, höchſtens werden die Luxusaus
gaben der Jnduſtriellen etwas beſchnitten. Selbſt
durch die Herabſetzung der Arbeitszeit, die allerdings
die Jnduſtrie belaſten würde, wird doch ein
bedenklicher Einfluß nicht herbeigeführt. Redner bekämpft
eingehend die entgegenſtehenden Ausführungen des frei
finnigen Abg. Barth, welche dieſer in der „Nation“ ge
macht hat. Bei der Regelung der Löhne muß auch die
Kaufkraft des Geldes in Betracht gezogen werden Die
Preiſe der Lebensmittel ſind heute ſo bedeutend geſtiegen,
daß mäßige Lohnerhöhungen dabei nicht in Betracht
kommen. Bei den Vorerörterungen über ſolche Arbeiter
ſchutzmaßregeln dürfen Arbeitgeber nicht mit in Betracht
gezogen werden, denn mit wenigen Ausnahmen ſind die
meiſten Arbeitgeber Ausbeuter. (Lebhafter Widerſpruch im
ganzen Hauſe.) Nicht die Begehrlichkeit der Arbeiter, wie
Graf Moltke ſagte, ſondern die Ausbeutungswuth der
Unternehmer führt die Kriege herbei. Jn Oeſterreich und
in England hat man die Äüerzte über die Arbeitszeit be
fragt, und es iſt übereinſtimmend die zehnſtündige Arbeits
zeit vorgeſchlagen worden. Die Vorſchläge des Geſezzent
wurfs über die Frauen und Kinderarbeit ſind brauchbar
und können zu guten Beſtimmungen führen. Die Sittlich-
keit wird durch das Zuſammenarbeiten der Geſchlechter viel
weniger gefährdet, als durch männliche Vorgeſetzte bei
weiblichen Arbeitern. Wir haben ferner die Errichtung
von Arbeiterkammern und die Einrichtung eines Reichs
arbeitsamtes vorgeſchlagen wo Streitigkeiten auf dieſem
Gebiete in richtiger Weiſe geſchlichtet werden können. Die
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Koſten für dieſe Neu Einrichtungen kommen nicht in Be
tracht. Die Zahlung des Arbeitslohnes an die Eltern
Minderjähriger iſt für uns unannehmbar. Warum ſchlägt
man denn nicht ähnliche Dinge für die Studenten vor
Gegen deren mannigfache Extravaganzen ſagt Niemand
etwas, ſobald aber Arbeiter im Spiele find, redet man
von der zuchtloſen Jugend. Eine ſtrengere Beſtrafung
des Kontraktbruches läuft nur auf eine Ausrottung des
Koalitionsrechtes der Arbeiter hinaus. Die Arbeiter ſind
genöthigt, öffentlich aufzutreten, die Fabrikanten brauchen
das nicht, und entgehen ſo der Beſtrafung, welche auf
Verruferklärung ſteht. Wo die Arbeiter organiſiert find,
wird es nicht zu Exceſſen kommen, wie wir ſie in Schleſien
geſehen haben. Wenn junge Leute heute vielfach an der
Spitze der Streikbewegungen ſtehen ſo liegt der Grund
en darin, daß dieſe Leute am wenigſten zu verlieren
aben. Bei ſolchen Angriffen auf die Koalitionsfreiheit der

Arbeiter, wie ſie dieſe Vorlage bietet, dürfen wir uns nicht
hinter den Schützen ducken, ſondern müſſen erklären den
Unternehmern gehört Eins auf den Kopf! Setzen Sie
den Hebel an bei diefer Vorlage, dann können Sie viel
Gutes leiſten für die Arbeiter und für die Erhaltung des
ſocialen Friedens.

Abg. Frhr. von Stumm (freikonſ.): Nach den von
mir genau geführten Tabellen über die Arbeiterlöhne iſt
die Lohnſteigerung in den letzten Jahren eine viel be
deutendere geweſen, als die Steigerung der Lebensmittel
preiſe. Auch weiß ich, daß ſehr viele Fabrikanten ihre
Fabriken nur betreiben, um ihre Arbeiter zu beſchäftigen,
ohne ſelbſt Verdienſt zu haben. Herr Grillenberger hat
alſo ſowohl die Lohnverhältniſſe ganz falſch dargeſtellt, wie
ſeine Angriffe auf die Arbeitgeber unberechtigt ſind. Die
Arbeiter verdanken in Deutſchland den Arbeitgebern, die
von den Socialdemokraten ſo heftig angegriffen werden,
weit mehr, als Herrn Grillenberger und ſeinen Freunden.
Jch begrüße dieſe Vorlage mit Freuden und hoffe be
ſtimmt, daß recht bald darüber eine Einigung zu Stande
kommt. Mit dem Sooeialiſtengeſetz, wie Herr Grillenberger
behauptete, hat dieſer Entwurf gar nichts zu thuen, viel
leicht entwickeln fich aber nach dem 1. October, wenn dann
wirklich das Socialiſtengeſetz abläuft, Zuſtände, die auch
den Abg. Schrader nöthigen werden, für ein neues Socia
liſtengeſetz zu ſtimmen. Die gegenwärtige Vorlage iſt die
logiſche Entwickelung unſerer ſocialen Geſetzgebung. Hätten
die Herren links ſchon früher fich entſchloſſen, dem zuzu
ſtimmen was Centrum, Reichspartei und Conſervative
vorſchlugen, ſo wäre der weſentliche Theil des heutigen
Entwurfes bereits Geſetz. Herr Grillenberger hat auch
auf das Ausland hingewieſen. Wie ſieht es dort aber in
Wahrheit aus Jn Oeſterreich ſteht die ganze Arbeiter
ſchutzgeſetzgebung nur auf dem Papier. Jn England, wo
die Trades Unions den Arbeitern ihre Feſtigkeit und ihren
Halt geben, wird dieſes Joch von vielen Arbeitern ſehr
läſtig empfunden, und namentlich ſeitdem ſich die
Socialdemokratie der Leitung dieſer Trades Unions be
mächtigt hat. Bei uns beginnt ſich eine ähnliche
Erſcheinung zu entwickeln, auch unſere Fachvereine ſind
lediglich Organe der Socialdemokratie geworden. Das
ſind die Arbeiter dann, auf welche ſich die Herren hier
berufen. Was die Einzelheiten der Vorlage betrifft, ſo iſt
die Organiſation, welche ſie vorſchlägt, nicht zweckmäßig,
ſondern verkehrt. Die Regelung der Sonntags und
Frauenarbeit entſpricht meinen Anſichten, wünſchenswerth
wäre es indeſſen, daß die Betriebe, für welche die Frauen
und Kinderarbeit nicht zuläſſig ſein ſoll, in dem Geſetz
beſtimmt genannt werden. Nach meiner Anſicht wäre es
am beſten, wenn der Theil der Vorlage über Sonntags
Frauen und Kinderarbeit recht bald Geſetz wird, und der
Reſt der Vorlage bis zum Herbſt vertagt wird. Denn
ſonſt laufen wir Gefahr, bis in den Sommer hinein hier
zu ſitzen und ſchließlich gar nichts zu Stande zu bringen,
weil wir uns über die anderen wichtigen Punkte der Vor
lage nicht einigen können. Der Maximalarbeitstag, den
Herr Grillenberger für ſo leicht durchführbar hielt, kann
nicht bemeſſen werden nach der Zeit allein, er muß be
meſſen werden nach der Arbeitslaſt, und da ſind nicht ſo
ſchnell Beſtimmungen getroffen. Die Strafbeſtimmungen
der Vorlage halte ich angeſichts der ſtattgehabten Vor
kommniſſe für durchaus gerechtfertigt; ausgedehnt könnten
ſie noch werden auf Durchſtechereien zwiſchen Arbeitern und
Werkführern, und zwiſchen Bergleuten und Steigern, die
in Gewährung von Vortheilen durch die Arbeiter an jene
beſtehen. Zum Segen für die Bevölkerung kann dieſe
Vorlage aber nur werden, wenn das Verhältniß zwiſchen
Arbeiter und Arbeitgeber nicht gelockert, ſondern gefeſtigt wird.

Abg. von Cegielski (Pole): Das Wichtigſte in der
Vorlage ſind für uns zunächſt die Beſtimmungen über die
Sonntagsruhe, weiter wollen wir auch, daß Kinder und
jugendliche Arbeiter ſchärfer als bisher der Zucht der
Eltern ünterſtellt werden. Ueber die Beſtrafung des Kon
traktbruches kann ich mich heute noch nicht äußern. Was
den Maximalarbeitstag für erwachſene Arbeiter betrifft, ſo
kann derſelbe nicht einheitlich möglich ſein, beſonders iſt der
Achtſtundentag undurchführbar. Jn Poſen wird die Vor
lage aber nur dann von Erfolg ſein, wenn die Regierung
die Germaniſierung der polniſchen Landestheile unterläßt,
wodurch bei uns allerdings jene zuchtloſe Jugend erzogen
wird, von welcher der Herr Reichskanzler neulich ſprach.
Möge der neue Reichskanzler dafür ſorgen daß das den
Polen zugefügte Unrecht wieder gut gemacht wird.

Abg. Winterer (Elſ.) ſteht der Vorlage ſympathiſch
gegenüber. Die wichtigſten Punkte der Vorlage find die
Sonntags, Frauen und Kinderarbeit. Ein Maximal-
arbeitstag für Männer, wenn auch nicht der achtſtündige,
wäre aber ebenfalls durchführbar geweſen. Dem Arbeits
buch für jugendliche Arbeiter und der Lohnzahlung an die
Eltern ſtimme ich bei. Die in der Vorlage enthaltenen
Strafbeſtimmungen ſind dagegen zu hart, hier muß noch
Milderung eintreten.

Abg. Hähnle (Volksp.) erkennt die Ziele der Vorlage
an, wünſcht aber die Jntereſſen der Produktion ſtärker zu
berückſichtigen und die Befugniſſe der Polizei zu beſchränken.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung der
Vorlage auf Dienſtag 1 Uhr.

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

62. Sitzung vom 19. Mai. Vormittags 11 Uhr.
Der Geſetzentwurf betr. die Unterhaltung der nicht

ſchiffbaren Flüſſe in der Provinz Schleſien wird in der
Geſammtabſtimmung definitiv angenommen und dann die
Berathung der Vorlage betr. die Er. öhung der Beamten
gehälter fortgeſetzt. Die für dieſen Zweck im Etat des
Finanzminiſteriums eingeſtellter Summen werden ge
nehmigt. Jm Etat des Kultusminiſteriums werden
3 Millionen zu h für Volksſchullehrer
und Lehrerinnen gefordert. Der Titel wird unverändert
genehmigt, nachdem Kultusminiſter von Goßler Ge
legenheit genommen hatte, vom Abg. von Jagow
geäußerte Bedenken, daß einzelne Gemeinden durch
Vermehrung der Dienſtalterszulagen allzuſehr be
laſtet würden, durch die Erklärung zu zerſtreuen,
daß die Staatkregierun ſoweit die betreffendenMittel reichten, den thaiſcchlig bedrängten Gemeinden

bereits gegenwärtig zu Hilfe zu kommen pflege. Damit
ſind die Erhöhungen der Beamtengehälter genehmigt
Darauf werden noch 100000 Mark als erſte Rate zur
Schiffbarmachung der Fulda von Münden bis Caſſel be
willigt, und die zu dem Nachtragsetat eingegangenen Pe
titionen durch die gefaßten r für erledigt erklärt.

Nächſte Sitzung: Dienſtag 12 Uhr (dritte Leſung des
Nachtragsetats.)

«”“Ü??
Neueſte Nachrichten.

Berlin, 20. Mai. (Vom Hofe.) Prinz
Regent Luitpold von Bayern wird Anfang
Auguſt auf beſondere Einladung des Kaiſers
nach Berlin kommen, um den großen Hochwild
jagden bei Hubertusſtock beizuwohnen.

Der deutſche Geſandte von Bülow in
Bern hat officiell beim Schweizer Bundesrath
angefragt, ob derſelbe geneigt wäre, in Unter
handlungen über
ſchweizeriſchen Niederlaſſungsvertrag
einzutreten. Die Antwort lautete bejahend. Es
iſt anzunehmen, daß über den neuen Vertrag
ſchon eine prinzipielle Verſtändigung erzielt iſt.

Von einer Annäherung Rußland's
an den Friedensbund wird jetzt geſprochen.
Na, na!

Die Adreſſe der Berliner Bürger-
ſchaft an den Fürſten Bismarck iſt ſo
eben fertiggeſtellt und dürfte auf dieſem Gebiet
ihres Gleichen ſuchen. Eine Zeichnung Wolde-
mar Friedrich's ſtellt des Fürſten Abſchied von
Berlin dar. Die Mappe iſt in reicher Orna
mentierung in Gold, Silber und Leder aus
geführt.

Der dem Bundesrath zugegangene Geſetz
entwurf betr. die Errichtung eines Natio-
naldenkmals für Kaiſer Wilhelm I.
beſagt, daß das Denkmal als Reiterſtandbild
auf dem Terrain der bisherigen Schloßfreiheit
in Berlin errichtet werden ſoll. Der Reichskanzler
wird ermächtigt, eine engere Denkmalskonkurrenz

Die Militärkommiſſion des Reichs-
tages begann am Montag die Berathung der
neuen Militärvorlage. Der Kriegsminiſter be-
gründete die Nothwendigkeit der Erhöhung der
Friedensſtärke der Armee hauptſächlich unter
Hinweis auf Frankreich, das mit ſeiner neuen
Heeresorganiſation ſowohl bedeutend mehr Jn
fanterie, wie Artillerie habe, als Deutſchland.
1887 habe ſich die Tragweite der franzöſiſchen
Neuerungen noch nicht völlig überſehen laſſen,
darum habe auch Niemand ſagen können, daß
Deutſchland's militäriſche Maßnahmen abge
ſchloſſen ſeien. Abg. Richter war der Anſicht,
daß man auf billigere Weiſe dem Bedürfniß
Rechnung tragen könne. Auf eine Anfrage, ob
Deutſchland ſich im Ernſtfalle wirklich auf ſeine

Verbündeten verlaſſen könne, antwortete der
Kriegsminiſter, daß er in ſeiner Eigenſchaft als
Staatsminiſter die Verſicherung abgeben könne,
Deutſchland könne ſich auf ſeine Verbündeten
verlaſſen. Es liege nichts vor, was den ſo oft
bekräftigten Glauben an das Bündniß Deutſch-
lands mit Oeſterreich und Jtalien und ſeine Be
mühungen im Jntereſſe des Friedens erſchüttern
könne. Heute wird die Berathung fortgeſetzt.

Wien, 20. Mai. Eine Deputation deutſcher
Officiere iſt zur Theilnahme an den Militärbe-
ſichtigungen im Brucker Lager in Wien einge-
troffen. Das 61. öſterreichiſche Jnfanterie-
Regiment, deſſen Chef der ruſſiſche Kaiſer iſt,
feierte ſein 50. Jubiläum. Der Czar hatte einen
Officier ſeines Stabes zur Feier geſandt.
Jm Pilſener Revier iſt ein allgemeiner Berg-
arbeiterſtreik ausgebrochen.

einen neuen deutſch

auszuſchreiben.
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Anzeig en
Pekannkmachung.

Die Erdarbeiten zu dem auszubauenden Com-
munieationsweg von Cracau nach Lauchſtädt
1031,5 Ifd. m ſollen im Wege der Submiſſion
vergeben werden und iſt hierzu Termin au f

Sonnabend, den 24. Mai 1890,
Nachmittags 4 Uhr

in der Wohnung des Herrn Ortsrichters Fuß zu
Cragegu anberaumt. Die Bedingungen u. Zeich
nungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus. Alle auf
die Arbeit Reflectierenden, wollen ihre Offerte ver
fiegelt mit der Aufſchrift: „Offerte zu den Erd
arbeiten“ bis zu dem oben angegebenen Termine
portofrei ebendaſelbſt einſenden.

Cracau, den 16. Mai 1890.
Der Ortsrichter. Fuß.

Wieſenverpachtung
in Tragarth.

Donnerſtag, den 22. d. Mts., Nachmittags
2 Uhr ſollen ca. 100 Morgen Tragarther
Rittergutswieſen in kleineren und größeren Par-
zellen meiſtbietend verpachtet werden, wozu ich
Pachtluſtige hiermit einlade.

Sammelplatz: Schenke in Löpitz.
Merſeburg, den 10. Mai 1890.

ar ind ſtefsoch,AuctionsCommiſſar und Gerichts Taxator.

im hieſigen Hospitalgarten.
Sonnabend, den 24. d. Mts., Nachmitt.

6 Uhr, ſoll die zur Pfarre in Keuſchberg gehörige
Wieſe in Lössen'er FIur von ca. 3 Morg.
im Hospitalgarten zu Merſeburg meiſtbietend
auf 3 Jahre verpachtet werden, wozu ich Pacht
luſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 20. Mai 1890.

Carl Rindfieisch,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Wohnhäuſer u. Scheunen-
Verkauf in Merſeburg.

2 neue Häuſer mit Vor und Hintergarten an
der Halleſchen Straße,

1 Wohnhaus mit gr. Garten an der Weißen-
felſer Straße,

2 Wohnhäuſer in der Karlſtraße,
1 desgl. in der Lindenſtraße, ſowie
2 Scheunen ſind ſofort zu verkaufen durch

Carl Rindtleisch, Merseburg,
Burgſtraße 13.

Ein Rittergut
m. 300 Mrg., ſämmtl. lebend. u. todt. Jnvent.,

I desgl. mit 200 Morgen,
2 desgl. mit 100 Morgen,

ganz in der Nähe einer Zuckerfabrik, ſind preis
werth unter günſtigen Bedingungen zu verkaufendurch W. Berger in Delitzſch.

Warnung!
Den Bürgergarten unbefugt außer-

halb des großen Weges zu betreten,
wird mit Geldſtrafe bis 60 Mk. und
das Abreißen der Blüthen bis 1000
Fiſi z dem ReichsStrafgeſetzbuche
veſtraft

P litzableiterJ

t S
S Se vreueſter, beſtbewährter und bil-
S RAUgſter Confſtruction empfiehlt

Christ, Merſeburg.
Prüfen alter Leitungen,.

Ein m. ſchriftl. Arbeiten aller Art, ſowie auch
Rit der Buchführung u. Rechnen vertrauter jung.
Mann ſucht baldigſt Stellung auf Comptoir od.
Büreau. Gefl. Offerten befördert u. I. C. die
Kreisblatt Expedition.

X Hauptgewinn: 600,000 Reichsmark baar.
Original Looſe 3, Klaſſe (Ziehung 16.--418. Juni 1890) für 3. und 4. Klaſſe berechnet zur 182.
Preuß. Lotterie verſendet gegen Baar: 240, 120, 60 Mark, ferner kleinere Antheile
mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Originallooſen, Preis für 3. u. 4. Klaſſe
v 26, h 13, 6,50, 3,25 Mark.

X Hauptgewinn: 500,000 Reichsmark baar.
Original-Kauflooſe 4. Klaſſe zur Berliner Schloßfreiheit- Lotterie (Ziehung: 9. Juni 1890,
kleinſter Gewinn 1000 Mark baar) verſendet gegen baar, ſo lange der Vorrath reicht: à 116,

à 58, à 29, à 15 Mk. (Preis für 4. und 5. Klaſſe: 2 188, à 94, à 47,
à 24 Mark ferner: Antheil-Voll-Looſe mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befind

lichen Original Looſen für 4. und 5. Klaſſe gültig: 90, 45, 23, 12, I 6 Mk.
Gewinn Auszahlung planmäßig ohne jeden Abzug, ſowohl bei Original wie bei AntheilLooſen.

Carl Iahn, Lotterie Geſchäft, Berlin S VV., Neuenburger Straße 25 (gegründet 1868).

W Viligran- Arbeithierſelbſt für kurze Zeit.
Herſtellung von Ahren- u. Halsketten, Armbändern, Proſchen, Haar u. Rallſchmuck,

Kleider-Einſätzen, Verzierungen von Wand- und Bürſtentaſchen, Hoſakiſſen rc. nebſt Blu
menkörbchen, aus farbigem Draht und Wolle gefertigt.

Zeige hiermit an, daß ich hierſelbſt für kurze Zeit vom 1. Juni er., einen Unterricht in Filigran
Arbeit eröffnen werde, und lade die geehrten Damen zur Beſichtigung derfelben in meiner Wohnung
im Hotel „zur goldenen Sonne“, Markt, 2. Etage, Zimmer 10, ergebenſt ein.

Die Arbeit iſt nicht nur ſehr intereſſant, ſondern auch äußerſt leicht zu erlernen, ſelbſt An
fängecinnen können gleich in den erſten Stunden Schmuck und Ketten herſtellen. Der Unterrichtspreis
zur Erlernung ſämmtlicher Arbeiten beträgt für Damen 1,50 Mk., für Kinder 1 Mk. und ſteht es
jeder Schülerin frei, ſo lange zu kommen, bis ſie ſich die Fertigkeit zur ſelbſtſtändigen Herſtellung der
„FiligranArbeit“ angeeignet hat. Das Material dazu iſt ſehr billig und iſt dadurch jedem die Ge-
legenheit geboten, die ſchönſten Geſchenke herzuſtellen. Unterrichtsſtunden täglich von Morgens 8 bis
12 Uhr, Nachmittags von 2—-7 Uhr für Damen, die tagsüber keine Zeit haben, Mittwoch, Donners
tag und Freitag Abends von 8--10 Uhr. Kleine Auswahl im Schmuck nebſt Blumenkörbchen
habe ich hierſelbſt in der Galanteriewaaren Handlung von Franz Seyfert, kl. Ritterſtraße und
in der Manufacturwaaren Handlung von A. Schäfer, Entenplan, ausgeſtellt.

Josepha Theben.

Zur gefäll. Beachtung.
Meine geehrten Abnehmer erlaube ich mir wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, daß bereits am

I. Juli für Brikets Hreserhöhung und fur Vrikets u. Preß-
ſteine hen an I. Deptember der vole LVinterpreis ntritt.

Merſeburg, im Mai 1890.

III

Von Sonnabendl, den 24. d. Mts. ab
S ſteht wieder ein Transport hochtragende

dwS ſowie neumilchende Kühe bei mir zum

F. Vrh.e

erzielt man nur, wenn die Annoncen zweckmäßig abgefaßt und typoErfolg graphiſch angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die richtige Wahl der

geeigneten Zeitungen getroffen wird. Um dies zu erreichen,
durch Annoncen wende man ſich an die Annoncen Expedition Rudolf Mosse,

Berlin SVV.; von dieſer Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges
erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Jnſeraten Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet
werden lediglich die Original Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren
Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Jnſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine Er-
ſparniß an Jnſertionskoſten erreicht wird.

G. Möfer, Bekanntmachung.
e ur Anfertigung von BauzeichnungenHypotheke n-Agentur und u. Veregnees ferner Saulen

Kommiſſionsgeſchäft 2e. ſowie zur Ausführung aller Bauar-
T T mmn beiten empfiehlt ſichm Rossmarkt No. s,

empfiehlt ſich zur Unterbringung
das Baugeſchäft von

von Privat- Geldern auf ſichere V. FxmnüI III
Grundſtücks-Hypothek. zZimmermeiſter, Merſeburg.

Junge Hähncheu, Gänſe und
16 Pfund geſchloſſene Federn Brathühner

werden zu kaufen geſucht. Karlſtraße 3, 1 Tr. S ſind ſtets zu haben bei S
Eine große friſchmilchende Kuh A. Grunow, Sand 14.
it 2 Kälbern ſteht zu verkaufen. cN. eigenes Gewächs, rein, kräftig,Schotterey r. 40. Rhein M ein, weiß a Ltr. 55 u. 70 Pf. toth

Jm Bürgergarten iſt das von Herrn Reg. Rath h e rRobde bewohnte a s von jetzt ab zu ver d J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.
miethen und 1. October 1890 zu beziehen.

Mehrere Logis verſchiedener Größe ſind zu
vermiethen und ſofort oder 1. Juli zu beziehen.

Zu erfragen Annenſtraße 4.

r Heutefriſche hausſchlachtene Wurſt.
Otto TZachow.
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Franz Kiess Iimg, Marlkct s,mee im Hause der Frau Wittwe A. sSteckner
empfiehlt in grosser Auswahl

Kleiclerstoſe, Confectionen,
Teppiche

Gardènen,

Senſen. Senſen. Senſen.
Meine aus beſtem Gußſtahl gefertigten Senſen, empfehle auch für

dieſes Jahr angelegentlichſt. Beſonders

schmale und breite Stahlsensen
mit Zeichen A. B.

Stuttgarter Phönix, blaue Gemskopf, vernickelte Phönix
R und viele andere Sorten X

Aebernehme für jedes Stück bei mir gekaufter Henſen die weitgehendſte Garantie.

Er Stahlsensen von 2 I. an.
Abert Bohr mann 2

c W WC
J

Soeben erſchien und iſt durch unſere Buchhandlung zu beziehen

Die Familie von Dechen,(erloſchen 15. Februar 1889.)
Von Dr Georg Schmidt, P.

mit Porträts, Facſimile-Sammlung, Wappen u. ſ. w. Eleg. broſchiert 5,50 Mk.

95 Von demſelben Verfaſſer erſchien in unſerem Verlage:9 Die Familie von dem Vorne.
I. Band Die Familiengeſchichte mit den namensverwandten Geſchlechtern. Broſch.

8 Mk., eleg. geb. 10 Mk. II. Band Urkundenbuch. Broſchiert 13 Mk.
W Der III. Band wird die Biographie des neumärkiſchen Kanzlers Hans Georg von

dem Borne enthalten.
Von demſelben Verfaſſer erſchien:

die Familie von Zabelti obeltitz.)Elegant arg 7 Mk., e z
am Die Familie von Bismarek, nVortrag im Beamten Verein zu Merſeburg gehalten. 50 Pfg.

de9 Buchhandlung von Steſflenhagen.

v V er v Se ee
Soeben erschien:Mreyhueh der deutschen Zeit ehriſten und der herrerragend.

politisech. Tagesblätter. 51. Jahrgang 1390. 40, 524 S. Geb. Mk. A.
„Vnbedingt weitaus das beste aller ähnlichen Werke.““

[Börsenblatt f. d. Deutschen Buchhandel.]
Verlag der Expedition des Zeitschriften-Adressbuehs in Leipzig.

7777
z Brauereien und Flaschenbierhandlungen.

Von Herrn W. Raders, Kiſtenfabrik in Dresden habe ich für Leipzig und größeren
Umkreis die alleinige Vertretung in Flaſchenkaſten und Verſandtkiſten übernommen.

Jch halte größeres Lager und liefere dieſes Pa. Fabrikat zum Fabrikpreiſe ab Leipzig,
ſodaß der Conſument die Frachtdifferenz erſpart und ſelbſt bei größeren Aufträgen ſofort be-
dient wird. Flaſchen aller Sorten, ſowie Pa. Orig. Patentverſchlüſſe, Demyohns,2 Weingläſer) 2c. halte in bekannter Qualität ebenfalls beſtens empfohlen.

Otto Buhlmann, Glashandlung,
Leipzig Thüringer Güterbahnhof.

50 Jür Prikets und Prehzſteine
von Grube Paul -lLuckenau,

C billigſter Sommerpreis!
bei prompteſter Lieferung und vorzüglichſter Beſchaffenheit

Vethonas. im Wat. Heinrich schultze.

J empfiehlt

Preussischer Beamten-Verein.
Die diesjährige Bezirks Verſammlung der

Zweigvereine in den Provinzen Brandenburg und
Sachſen findet in Berlin am 7. u. 8. Juni ſtatt.

Anmeldungen zur Theilnahme werden vom
Vereinsſchriftführer zur Weiterbeförderung entgegen

genommen. Der Vorſtand.

Muchäin
S oder „Keine Fliegen mehr
S in Zimmern, Küche und Stall Bestes

gefahrloses Mittel Es tödtet die lästigen
Insecten sofort und bewahrt so Menschen

und Vieh vor der häußgen Uebertragung
von Krankheiten. Gleich schnell tödtet es

9 Schwaben, Motten, Russen,
Wanzen ete. Zu haben in Packeten
à 10, 25 und 50 Pfg. bei Herrn Otto
Zachow Depots errichtet in jedem
Orte unter sehr günstigen Bedingungen
bei freier Lieferung, schönes Placat,
hohen Rabatt

F. Pelzer, Cohblenz (Rheinland.)

Visitenkarten
auf ff. Elfenßbeinkarton,

in beſter Ausführung empfiehlt

Gust. Lots Macht
Germanische

Fisch Gross Handlung.

Grossartig

Prima lebendfriſch

Sonne Js.Schollem.
Friſch angekommen: Lachs Heringe, ge-

räuch. Aal, ff. marinierte Heringe.
IV. Mrähmer.

PWrische

weiße Bierhefe
i zum Backen.

Bischofſf's Brauerefi.
Provencer-Speiseöl

feinſte Qualität,
inel, Flaſche Fl. 1 Mk., Fl. 50 Pfg. empfiehlt

J. F. Beerholdts Nachd.
Heute treffen wirklich reife neue Malta Kar

toffeln à Pfd. 16 Pfg. ein, bei H. Nabe Nachfl.
zerl. Wildſchwein, ff. Apfelſinen c.

e Freitag
friſche Kaldaunen.

Rob. Reichhardt.
Halleſche Straße 5

iſt eine HausmannsWohnung an ruhige Leute,
ſowie eine freundlich möbl. Stube nebſt Kammer
zu vermiethen und ſofort od. 1. Juli zu beziehen.

Redaetion, Schnellvreſſendrucku. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

Hierzu I Veilage.
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Merſeburg, den 20. Mai 1890.

Neueſte Nachrichten
Berlin, 20. Mai. Die Gewerbekom-

miſſion des Reichstages hat am Montag den
größten Theil des Geſetzes über die Einführung
von Schiedsgerichten angenommen.

Die Budgetkom miſſion des Reichs-
tages hat am Montag den Nachtragsetat
und damit zugleich die Kolonialforderung
von 41 Millionen Mark angenommen. Für
die letztere ſtimmten Nationalliberale, Konſer-
vative, Centrum. Ferner wurde die Ausgabe
für die bereits in dieſem Jahre in Dienſt tretende
oſtafrikaniſche Dampferlinie bewilligt. Als An-
laufehafen für die Linie wird wahrſcheinlich
Rotterdam gewählt werden.

Der Abg. Goldſchmidt hat einen Antrag
im Reichstage eingebracht, welcher das Ver-
t zwiſchen Prinzipal und Hand-
ungsgehilfen beſtimmt regelt.

Die Hamb. Nachr., in welchen die be-
rüchtigten Bismarck Artikel enthalten waren,
hatten dem eben aus Oſtafrika heimgekehrten
Major Liebert beleidigende Aeußerungen
über engliſche Officiere in Afrika in den
Mund gelegt. Es wird jetzt erklärt, daß an
dieſen Klatſchereien kein wahres Wort iſt.

Die geplante Vereinigung der deut-
chen Witu- Kompagnie mit der deut-
chen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft iſt

ſoeben voll zogen. Beide Geſellſchaften hielten
am Montag Generalverſammlungen ab, auf
welchen der bezügliche Vertrag angenommen
wurde. Dieſer Beſchluß bedarf noch der Zu
ſtimmung des Reichskanzlers, die indeſſen nicht
ausbleiben wird.

Die vier Faktorhäuſer, welche die
deutſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft nach ihren
Kolonieen geſandt hat, ſind dort glücklich ange-
kommen. Bis zum Aufftellen waren die Gebäude
in Deutſchland fix und fertig hergeſtellt.

London, 20. Mai. Die anglikaniſche Miſſi-
ons geſellſchaft in London hat Nachrichten aus
Uganda in Centralafrika erhalten, denen zufolge
der chriſtenfreundliche König Mwanga mit Hilfe

der Weißen ſeine Macht wieder befeſtigt und
ſich unter engliſchen Schutz geſtellt hat. Was
aus ſeinem Gegenkönige Karema geworden iſt,
wird nicht geſagt.

London, 20. Mai. Der König von Belgien
hat mit dem Premierminiſter Lord Salisbury
eine lange Unterredung über die Bekämpfung der
anarchiſtiſchen Umtriebe gehabt. Der König be-
tonte, das engliſche Aſylrecht komme am meiſten
den Umſturzvarteien zu Gute. Lord London-
derry erklärte, er habe gute Hoffnung, Fürſt
Bismarck werde ihn im Hochſommer beſuchen.

Rom, 20. Mai. Das nationale Schützen-
feſt in Rom hat mit einer vom König und der
Königin vorgenommenen Preisvertheilung ſeinen
Abſchluß gefunden. Crispi, der Premierminiſter
hielt bei dieſem Anlaß eine mit lautem Beifall
aufgenommene Friedensrede.

Provinz und Amgegend
f Querfurt, 18. Mai. Jn der Nacht vom

11. zum 12. d. M. haben Diebe der Nemsdorfer
Schule einen Beſuch mittels Einbruchs abge-
ſtattet. Jhren Weg haben dieſelben durch die
Schulſtube nehmen wollen. Da aber die Thür
u derſelben von außen verriegelt geweſen, ſind

von einem weiteren Vordringen in die anderen
äumlichkeiten verhindert worden und haben

ohne Beute den Rückzug antreten müſſen. Jn
derſelben Nacht iſt auch, den Fußſpuren nach zu
urtheilen, jedenfalls von denſelben Dieben, ein
Einbruch in ein anderes Haus zu Nemsdorf ge-
ſchehen. Dort ſind Commoden und Schränke
mit Wäſche u. ſ. w. ausgeräumt, aber nichts
entwendet worden. Wahrſcheinlich ſind die Diebe
bei ihrer Arbeit verſcheucht worden.

t Köſen. Die Arbeiten an dem vom Köſener
S.-C- Verband auf der Rudelsburg errichteten
Kaiſer Wilhelms Denkmal ſind nun beendet.
Der Obelisk mit Unterbau und Stufen hat eine
Geſammthöhe von etwa 14 Meter und iſt im
Unterbau aus grauem Granit, im weiteren Auf-

(8900 Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

bau aus kpoloſſalen Werkſtücken gelben und

weißen Sandſteins aus Poſtelwitz (Sachſen),
von denen mehrere roh gegen 160 Centner
wogen, hergeſtellt. Das Medaillon mit Krone
in ziemlich dreifacher Lebensgröße iſt oberhalb
des Würfelunterbaues angebracht und hat einen
Durchmeſſer von 1 Meter. Es iſt von der
Firma Pirner u, Franz in Dresden in Kupfer-
farbenbronce gegoſſen. Der bildneriſche Theil
iſt vom Bildhauer Paul Dresden, der architek
toniſche vom Architekten Petzel Dresden entworfen,
die Steinmetzarbeiten vom Steinmetzbaumeiſter
Kettner Dresden ausgeführt, Das Aufbringen
reſp. das Verſetzen der Werkſtücke hat viel Mühe
gekoſtet und erforderte ſtarke, ſichere und gut
konſtruierte Gerüſte, welche Zimmermeiſter Töpfer
hier herſtellte, wie er auch ſchon die Gerüſte zu
dem Denkmal für die im Kriege gefallenen
Korpsſtudenten erbaute. Die Maurerarbeiten
ſind von den Maurermeiſtern Tranſchel und
Werner hier ausgeführt. Die Geſammtkoſten
betragen ungefähr 30000 Mark. Die Enthüll-
ungsfeierlichkeiten werden am erſten Pfingſttage
früh 10 Uhr (um 9 Uhr vom „Ritter“ aus)
beginnen und mit Geſang und Rede abvwechſeln.
Dem Denkmal gegenüber wird eine dreitheilige
Tribüne erbaut, wo die Behörden, alten
Herren c. Platz finden; darum herum
ſtellen ſich die Korps Studenten auf, links
und rechts davon die Chargierten. Der
Platz wird durch miteinander verbundene, be-
kränzte und beflaggte Maſten umfriedigt. Der
innere Burghof wird nach der Enthüllungsfeier
auf einige Stunden lediglich dem S.-O.- Verband
überlaſſen. Der Burgwirth hat außerhalb der
Burg, nahe dem Denkmal für das Publikum
große Reſtaurationszelte mit Tiſchen und Bänken
aufgeſchlagen und wird mehrere Bierausſchank-
ſtellen und Speiſeverkaufshallen einrichten. Muſik
wird von der Köſener Badekapelle gegeben, deren
Leiſtungen allſeitig gerühmt werden. Jn der
Burg ſelbſt wird das Trompeterkorps der
reitenden Artillerie aus Naumburg ſſpielen.
Wenn die Pfingſtfeiertage gutes Wetter bringen,
werden gewiß Tauſende die mit 2 Denkmälern
gezierte Rudelsburg beſuchen.

f Halle, 19. Mai. Geſtern Mittag machte
ein junger Mann von 17 Jahren, ein eit
einigen Jahren hier ſtudierender Franzoſe vom
Cap Haütienne, einen Selbſtmordverſuch, indem
er ſich eine Revolverkugel in den Unterleib ſchoß.
Obwohl die Verwundung eine ſehr ſchwere iſt,
befindet ſich der jugendliche Selbſtmordkandidat
noch am Leben, doch iſt ſein Zuſtand ein in
hohem Grade bedenklicher. Die Motive zu der
unglückſeligen That ſind nicht bekannt, auch
giebt ein hinterlaſſener Brief des Lebensmüden
darüber keinen Aufſchluß.

F Weißenfels, 19. Mai. Am Sonnabend
weilte im Auftrage des Kriegsminiſteriums eine
Commiſſion in unſerer Stadt behufs einer ein-
gehenden Unterſuchung des Schloßkaſernements,
des Garniſonlazarets und der dazu gehörigen
militäriſchen Gebäude und Plätze, Dieſelbe
beſtand aus 2 Stabsofficieren, einem höheren
Baubeamten vom Kriegsminiſterium, dem
Generalarzt und einem Jntendanturrath des
4. Armeekorps. Alle Verhältniſſe wurden
einer ſehr eingehenden Prüfung unterzogen.
Wie wir hören, ſind in geſundheitlicher
Beziehung noch mancherlei bauliche Veränder-
ungen ins Auge gefaßt worden. Jedenfalls
glauben wir als Ergebniß dieſer Unterſuchung
die Zurückverlegung unſerer Unterofficier-Schule
in nicht zu ferner Friſt beſtimmt erwarten zu
dürfen. Der Leichnam des kürzlich beim Baden
in der Saale zwiſchen Köſen und Großheringen
verunglückten 17 jährigen Günther von hier iſt
geſtern unweit der Rudelsburg gefunden und
ſofort nach hier befördert. Die Leiche des
Maurerlehrlings Ritter war ſofort nach dem
Unglücksfalle aufgefunden worden. Mit einer
an's Unglaubliche grenzenden Unverſchämtheit
hatte am Sonnabend Nachmittag in einem Hauſe
am Markt ein ſogenannter „armer Handwerks-
burſche“ an einem auf dem Vorſaal ſtehenden
Tiſche Platz genommen und die „erfochtenen
Liebesgaben“ an Bücklingen, Wurſt, Brot u. ſ. w.
ausgepackt, um in Gemüthsruhe ſein Veſperbrot

Mittwoch, 21. Mai.

zu verzehren. Jn dieſer gemüthlichen Situation
wurde der Fechtbruder freilich nicht lange be

laſſen. (W. Krsbl.)ſt Dornburg. Das Verſchwinden einer
hieſigen jungen Dame, das hier das Tages-
geſpräch gebildet hat, iſt nunmehr aufgeklärt.
Die junge Dame iſt Nachts zu Fuß nach dem
5 Stunden entfernten Göſchwitz gegangen und
von da nach Böhmen gereiſt zu ihren zukünftigen
Schwiegereltern. Der Grund dieſes ungewöhn
lichen Schrittes iſt auf die alte Geſchichte zurück
zuführen: er liebte ſie, ſie liebte ihn, der ge
ſtrenge Papa aber ſagte nein.

F. Zeitz, 17. Mai. Einen Fluchtverſuch
machte am Abend des Himmelfahrtsfeſtes ein
junger Gefangener der Strafanſtalt Moritzburg.
Er hatte ſich dazu den Weg durch die Feuereſſe
auserſehen, wo er ſich verborgen hielt als man
aber ſein Fehlen bemerkte, wurde er „hinaus
geräuchert“/. Den Abſtieg aus beträchtlicher
Höhe nahm er am Blitzableiter, der außerhalb
des Schloſſes in den Garten mündet. Hier fand
der entſprechende „Empfang“ ſtatt. Zur Ueber-
windung des ziemlich breiten Dachvorſprunges,
über den die Leitung geht, hatte er ſich mit
einem Strick zum Herunterlaſſen verſehen, um
dann den Ableiter wieder zu erlangen.

t Eiſenberg, 14. Mai. Vergangene Nacht
war der ſüdöſtliche Theil unſerer Stadt ſehr
gefährdet. Bei heftigem Weſtwinde war gegen
1 Uhr in einem Hinterhauſe des Steinweges
Feuer ausgekommen, das ſchnell um ſich griff.
Weithin trieb der Sturm die Flammen. Da
öffneten ſich des Himmels Schleuſen und von
ſtrömenden Regen unterſtützt, gelang es der
Feuerwehr, den Brand auf ſeinen Herd zu be
ſchränken. Jn dieſem Jahre kommen in
hieſiger Gegend viele Kreuzottern vor.
f Weimar, 13. Mai. Heute früh wurde
im „Webicht“ ein Erſchoſſener aufgefunden. Der
Selbſtmörder iſt als ein junger Mann aus
Hamburg rekognosciert worden. Am Sonn-
tag erſchoß ſich mittelſt Techins in Schwerſtedt
der ſehr beliebte Sohn des Bürgermeiſters wegen
Nichteinwilligung ſeiner Eltern in die von ihm
geplante Heirath.

f Greiz, 15. Mai. Wie nicht anders zu
erwarten war, fangen ſchon jetzt eine Anzahl
Ausſtändiger an, unzufrieden zu werden man
ſchimpft auf die Agitatoren, man hätte es in
einigen Fabriken gar nicht nöthig gehabt zu
ſtriken, da der geforderte Lohntarif vom Jahre
1882 gezahlt wurde. Man ſchätzt die ſtrikenden
Weber hier und in den Nachbarorten auf etwa
5000 Mann, während gegen 400 Mann arbeiten
der Lohnausfall dürfte 70--80000 Mk. wöchentlich
betragen, eine Summe, welche in der Stadt fehlt.
Der Ausfall trifft alle Gewerbe. Die Geſammt
zahl der ausſtändigen Weber hier, in Netzſchkau,
Mylau, Reichenbach und Elſterberg wird auf
10000 geſchätzt.

f Leipzig, 20. Mai. Am 14. d. Mts.
Abends in der elften Stunde iſt auf dem Wege
zwiſchen Naunhof und Lindhardt ein Raubanfall
verübt worden. Der Beraubte, der Arbeiter
Quaas aus Volkmarsdorf (Jnvalid) verkehrte
am gedachten Tage in einem Reſtaurant an der
Ulrichsgaſſe hier und zeigte dabei auch gelegent-
lich der Unterhaltung den anweſenden Gäſten
unvorſichtiger Weiſe einen bei ſich führenden
Geldbetrag von ca. 70 Mark, Ohne Zweifel
hat ſich unter den im Local Anweſenden auch
der noch unbekannte Thäter befunden und iſt
dem Quaas, der ſich von der betreffenden Wirth
ſchaft nach dem Dresdner Bahnhof begeben und
dort 8 Uhr 30 Min. nach Naunhof abgefahren
iſt, gefolgt, hat ſich beim Ausſteigen demſelben
angeſchloſſen und iſt dann im Walde auf dem
Wege nach Lindhardt über Quaas hergefallen,
hat dieſen gewürgt und nach längerem Ringen
ſich des Portemonnaies mit einem Jnhalte von
ca. 70 Mark bemächtigt. Der Thäter iſt ca. 30
Jahre alt, über mittler, ſtarker Statur, hat
volles Geſicht, breiten Mund, ſchwarzes Haar
und ebenſolchen Vollbart, iſt mit dunkler Hoſe
und ebenſolchem Jaquet bekleidet gewefen
und hat eine ſchwarzſeidene Mütze, die er
am Thatorte verloren hat, getragen. Nach
verübter That ſcheint der Räuber, über den bis
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jetzt jeder weitere Anhalt fehlt, wieder nach
Leipzig zurückgefahren zu ſein und hat ſich hier
wahrſcheinlich den Vollbart abnehmen laſſen, da
er ſpäter nur mit Schnurbart geſehen worden
ſein ſoll. Erwähnt ſei noch, daß das betreffende
Portemonnaie (Säckchenform) rothledern und mit
weißem Metallbügel mit Knöpfchenverſchluß ver
ſehen iſt und daß der Unbekannte außerdem dem
Quaas noch einen Spazierſtock von Eichenholz
entriſſen hat.
e

Locales.
Merſeburg, den 20. Mai 1890.

S Durch die reichlichen Niederſchläge
der letzten Tage, welche unſeren Fluren und
Gärten ſo nothwendig und wohlthuend waren,
iſt der Pflanzenwuchs enorm vorgeſchritten und
die Natur hat ihren bunten Teppich über das
Erdreich ausgebreitet. Wir empfehlen bei dieſer
Gelegenheit Jean Paul Worte zur Beherzigung:

„Auch ſag' ich Euch's, 's iſt Alles heilig jetzt:
Und wer im Blühen einen Baum verletzt,
Der ſchneidet ein, wie in ein Mutterherz;
Und wer ſich eine Blume pflückt zum Scherz
Und ſie dann von fich ſchleudert ſorgenlos,
Der reißt ein Kind von ſeiner Mutter Schooß;
Und wer dem Bogel jetzt die Freiheit raubt,
Der ſündiget an eines Sängers Haupt;
Und wer im Frühling bitter iſt und hart,
Vergeht ſich wider Gott, der ſichtbar ward.“

S „Die Bienen ſchwärmen!“ Dieſen
Jubelruf des Jmkers hört man jetzt faſt alle
Tage auf den beſſeren Bienenſtänden. Daß die
Bienen jetzt, Mitte Mai, ſchon ſo weit entwickelt
ſind, hat ſeinen Grund in der prachtvollen Früh-
jahrswitterung und der dadurch bedingten ſchönen
Weide, Stachel- und Johannisbeer-, Obſt- und
Rapsblüthe. Sagt doch ſchon ein altes Sprüch-
wort: „Ein Schwarm im Mai, ein Fuder Heu.“
Die Völker ſind infolgedeſſen ſchon „bleiſchwer“
und wird vielfach die Honigſchleuder in Thätig
keit geſetzt, um den reichen Honigſegen mundrecht
zu machen. Hoffen wir, daß die fleißigen Jmmen
ſo fort arbeiten können zur Freude der Bienen
wärter und der Honig-Konſumenten.

8 Lehrermangel. Nachdem ſämmtliche
Schulamtskandidaten, welche vergangene Oſtern
von den Seminaren unſerer Provinz entlaſſen,
mit Stellen verſehen worden ſind, bleiben immer
hin noch annähernd 200 Lehrerſtellen in der
Provinz Sachſen unbeſetzt. Um dieſe Uebel-
ſtände zu beſeitigen, hat vor einiger Zeit der
Herr Geheimrath Dr. Schneider aus dem Kul-
tusminiſterium zu Berlin mit den betreffenden
Herren Schuldecernenten der Königlichen Regier
ungen zu Magdeburg, Merſeburg und Erfurt
im Magdeburger Regierungsgebäude konferiert.

S Geplantes Kaiſer Wilhelm-Denk-
mal. Unſer berühmter Schloßhof dürfte dem-
nächſt Ausſicht haben, einen werthvollen Schmuck
zu erhalten; es iſt nämlich geplant, ein Reiter-
Standbild Kaiſer Wilhelms I. dort zu errichten.
Eine Schablone, in beabſichtigter Größe in
Brettern ausgeführt, welche am Standorte aufge
ſtellt iſt, läßt bereits erkennen, wie ſchön dieſes
Denkmal ſich hier ausnehmen würde. Es war
wohl urſprünglich beabſichtigt, von den bei dem
umfaſſenden Schloßumbau erſparten Geldern,
welche die Höhe von 20000 Mark erreichen
ſollen, dem Kaiſer Otto dem Großen ein Denk
mal zu errichten, doch hat man neuerdings dieſe
Jdee fallen laſſen.

e eeeeerrrerrrre--—-Vermiſchte Nachrichten.
(Unfälle und Verbrechen.) Aus

Havannah wird eine größere Exploſion berichtet:
In einem dortigen Kurzwaarenmagazin explodierte
ein Faß mit Schießpulver, wodurch das ganze
Haus zerſtört wurde und 22 Perſonen umkamen.
Hundert Menſchen ſollen verletzt ſein. Ein
BritiſchJndien Dampfer iſt geſcheitert und
untergegangen. Mannſchaften und Paſſagiere
ſind gerettet. Der engliſche Miſſfionar Large
in Tokio in Japan wurde von japaneſiſchen
Räubern ermordet. Aus Paris: Am Sonn
tag wurde der Luftballon „Figaro“ aus einer
Höhe von 4000 Metern vom Sturmwind in
die Oiſe geſchleudert. Die Jnſaſſen ſind nicht
ſchwer verletzt worden. Bremen, 19. Mai.
Auf der Weſer kenterte geſtern Abend ein Ruder-
boot mit vier jungen Männern, die ſämmtlich
ertranken. Das Unglück wurde durch Schaukeln
mit dem Boote verurſacht. St. Gallen, 19.
Mai. Jn Balgach (Rheinthal) ſind geſtern

Nachmittag 28 äuſer und 16 Ställe nieder
gebrannt. Helſingfors, 20. Mai. Unweit der
et iſt die Kaipias'ſche Pulverfabrik
in die Luft geflogen. Fünf Perſonen ſind ge
tödtet. Der die Fabrik umgebende Wald iſt in
Brand geſetzt. Das Pulvermagazin im Walde
iſt ſtark gefährdet. Marſeille, 17. Mai. Auf
dem der Kompagnie transatlantique gehörigen
Dampfer „Ville de Tangre“ explodirte während
der Abladungsarbeiten der Dampfkeſſel. Das
Schiffsdeck wurde vollſtändig zerſtört bisher
ſind 4 Todte und 12 Verwundete konſtatirt.
Paris, 19. Mai. Aus Tongking meldet die
Abends eingetroffene Poſt aus Hayphong, daßeine Feuersbrunſt die Stadt ngea großen
theils zerſtörte.

(Eine ſenſationelle Verhaftung)
hat in Oppenheim ſtattgefunden. Dort iſt ein
Tiſchler Gebhard aus Dexheim, der heute faſt
ganz gelähmt iſt, wegen Mordverſuch verhaftet.
G. hatte ſich lange allen Nachforſchungen zu
entziehen gewußt, bis er vom Elend getriebenin fane Heimath zurückkehrte. Die Unterſuchung

hat nun den ſtarken Verdacht geweckt, daß Geb-
hard ſowohl bei der Ermordung des Polizei
rathes Rumpff in Frankfurt, wie bei dem Nieder
waldattentat betheiligt geweſen iſt.

(Noch nicht dageweſen iſt eine
Liebesaffaire,) die kürzlich in Berlin ihren
Abſchluß gefunden hat. Ein wohlhabender
Berliner Kaufmann hat ſeine ehemalige Amme
eheirathet. Die jetzige junge Frau war 17
ahr alt, als ſie als Amme für ihren jetzigen

Mann von deſſen Eltern engagiert wurde. Der
glückliche Ehemann ſteht zur Zeit in der Mitte
der Zwanziger.

(Ueber die Waſſerkataſtrophe) bei
Slawikau in Oberſchleſten berichten dortige
Zeitungen genauer: Es war am Nachmittag
um die vierte Stunde. Kirchgänger, darunter
etwa 40 vom Kommunionsunterricht kommende
Mädchen, begaben ſich auf der Heimkehr von
Slawikau zum Oderufer, um ſich auf der Fähre
überſetzen zu laſſen. Der Fährknecht benutzte
zur Ueberfahrt einen Kahn, in welchen ſich die
Kinder ſämmtlich hineindrängten, ſo daß der
Bord des Kahnes bis zum Waſſerſpiegel herab-
gedrückt wurde. Gleichwohl ereignete ſich das
Unglück erſt in der Nähe des jenſeitigen Ufers.
Der Kahn ſchlug um und drückte den größten
Theil der Jnſaſſen unter ſich. Ein einziger
Schrei des Schreckens entrang ſich den Lippen
der Zuſchauer am Abfahrtsufer. Sie ſahen die
von Todesangſt erfüllten Kindergeſichter, ſie
hörten die Jammerrufe und konnten nicht helfen.
Am Ufer, dem der Kahn zugeſteuert wurde, be
fand ſich weit und breit kein Menſch, der Fähr-
mann war mit wenigen Schwimmbewegungen
am Ufer. Außer ihm blieben nur ſechs Jnſaſſen
des Kahnes am Leben 39 Kinder, zwei erwachſene
Mädchen und eine Frau, die Mutter von 5 un
mündigen Kindern, ertranken. Der Fährknecht
iſt verhaftet. Er behauptet, er habe verſucht, die
Ueberfüllung des Kahnes zu verhindern, der auch
nur in Folge von heftigen Bewegungen der Jn
ſaſſen umgeſchlagen ſei.

Gerichts-Verhandlungen.
Jn Bonn iſt der Reſervelientenant Dr.

Braunſtein wegen Diebſtahls von wiſſenſchaft
lichen Büchern und Jnſtrumenten zu 3 Jahren
Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt worden.

Vom Büchertiſch.
Jn 31. Auflage iſt ſoeben das „Adreßbuch der

deutſchen Zeitſchriften und der hervor
ragenden politiſchen Tagesblätter für 1890“
(Leipzig, Expedition des ZeitſchriftenAdreßbuchs. 324 S.
Preis geb. 4 Mar) erſchienen, ein für viele recht praktiſches
Werk. Schriftſteller, Gelehrte, Bibliothekare 2c. ſowie über
haupt jeder, der mit Zeitſchriften Redaktionen und Expe
ditionen geſchäft ich irgendwie zu thun hat, wird es der
Ausführlichkeit und Genauigkeit ſeiner Angaben wegen
mit vielem Nutzen gebrauchen können, während der inſerie
renden Geſchäftswelt es einzig dadurch ermöglicht wird,
die für ſie geeigneten Blätter richtig auszuwählen und
das Jnſeratenbudget in ſelbſtändiger Weiſe genau aufzu
ſtellen. Wir empfehlen es dieſen Kreiſen aufs angelegent
lichſte, deun es iſt weitaus das beſte aller beſtehenden
Verzeichniſſe dieſer Art.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreichiſche 100 Fl. Looſe von 1864,

Die nächſte Ziehung findet am 1. Juni ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca 10 Mark pro Stück bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von Mark 50 pro Stück.

Wetterbericht des MerſeburgerKreisblatts. r 2
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
21. Mai: Meiſt heiter und trocken, friſche,

böige, kühle Winde, ſonſt warm, wechſelnd
wolkig, theils bedeckt. Starke Winde an den
Küſten. Später ſtrichweiſe GSewitter.

e

Markt-Berichte.
Merſeburg, 20. Mai Höchſter u. niedrigſter Martt

preis der Ferken in der Woche vom 11. bis 17. Mai pro
Stück 12,00--21,00 M.

Halle, 20. Mai. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
per 1000 Kilo netto. Weizen ruhig, 186 bis 194 WMark,
feinſter märkiſcher bis 198 Mk. Roggen ruhig 172
176 M., Serſte Brau ruhig 192--210 M.
Futter 135 166 M. Hafer ruhig 178 182
Mais amerik. Mixed rund 120--122 M., Donaunmais
die 142 M., Rapes Mark. Rübſen Mark, Erbſen

M. Kümmel excl. Sack 39--40,00 M. Stärke, incl.
aß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima Weizeu
tärke 39,00 bie 40,00 M. Abfallende Sorten billiger.
Preiſeper 100 Ko. netto Linſen, Bohnen, Lupinen, Klee

ſaaten Futterartikel b. St., Futtermehl 12,50 14,50 M. Rog
enkleie 10,25 bis 10,75 M., chaalen 9,75 10,00

eijengrieskleie 9,75-— 10M., Malgzkeime, hell 10——1 dunkle

9,00--9,50 M, Oelknchen 12,00 12,50 M. Malz 33,50
bis 36,00 M. Rübsl 70,00 M. Petroleum feſt 25,00 M.
Solarsöl 0,825/30 ſ. feſt 17,60 18,00 M., Spiritue 10000
Liter Prozent feſt. Kartoffelſpiritns mit 50 M. Ber
drauchsabgabe 55,40 N. mit 70 M. BVerbrauchsabgade
35,70 M. Rübenſpiritus B.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die Bedeutung eines geſunden Blutes für den

menſchlichen Körper wird beim Publikum noch gang ge
waltig unterſchätzt, Man begreift nicht, daß eine ſehr große
Anzahl Leiden durch ſchlechtes, nicht ar zuſammenge
ſetztes Blut hervorgerufen werden. Diejenigen, welche über
Blutarmuth, Blutandrang (Blutwallungen), Herzklopfen,
Schwindelaufälle, Funkenſehen, Bleichſucht, Hautausſchlag c
zu klagen haben, ſollten dafür ſorgen, durch eine geregelte
Verdauung und Ernährung das Blut zu kräftigen. Jn
ſolchen Fällen leiſten bekanntlich die Apotheker Richard
Brandt's Schweizerpillen, welche in den Apotheken à Schachtel
1 Mk. erhältlich ſind, ſehr ſchätzbare Dienſte und werden
beſonders auch von den e wegen ihrer augenehmen
Wirkung allen anderen Mitteln vorgezogen. Man verlauge
aber ſtets unter beſonderer Beachtung des Vernameus
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen Halte man
daran feſt, daß jede ächte Schachtel als Etikette ein weißes
Kreuz in rothem Felde hat und die Bezeichnung Apotheker
Richard Brandt's Schweizerpillen trägt. Alle anders aus
ſehenden Schachteln find zurückhzuweiſen.

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ augegebenen
Beſtandtheile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, ynth,
Bitterklee, Gentian.

(GermaniaMarke.) Tietzes Muchsin. Die Fliegen
und unter dieſen beſonders diejenigen, welche die Wohnung
des Menſchen und die Stallungen der Hausthiere mit
Vorliebe zu ihrem Aufenthalt wählen, die Stubenſliege
(Musca domoestica) und die Schmeißfliege (M., vomitoriu)
ſind nicht allein ſehr läſtige, ſondern auch ſehr gefährliche
Nachbarn Dadurch, daß fie vielfach mit Aas, Wunden,
Jufectionskrauken und allerlei Bacterien erzeugenden Stoffen,
dann aber mit der Haut des Menſchen und der Thiere in
Berührung kommen, vermitteln fie die Uebertragung von
Stoffen, die Körperlymphe und Blut vergiften. Das kleine
eflügelte Jnſect wird ſo oft zum Urheber ſchwerer, nichtſuliv Siechthum und Tod im Gefolge führender Leiden.

Ein Vertilgungskampf gegen die Fliege iſt daher nicht
allein angezeigt, ſondern ſogar heilige Pflicht. Die gewöhn
lichen Vertilgungsmittel: Leimruthen, Fliegenpapier ze. findunbequem, Geſan wirkend, unſanber und ſelbſt geſund

heitsgefährlich. Als beſtes und vollkommen ungefährliches
Mittel hat ſich

(GermaniaMarke) Tietze's Muchöin bewährt, welches
binnen wenigen Minnten die Wohn und Stallräume von
ſämmtlichen Fliegen befreit. Seine weiteren Vorzüge
ſind: leichte, zweckmäßige Anwendung und ſein billiger
Preis. Daſſelbe iſt chemiſch geprüft, als vollkommen giſt
frei befunden und gerichtlich eingetragen. Sollte in
keinen Haushalt fehlen).

Mit gleicher Sicherheit und Schnelligkeit rottet Täetze's
Muchöin Schwaben, Motten, Rufſen, Wanzen c. aus.
S Man achte auf Germaniabeutel zu I0, 36 eder
do Pfg. W

Zu haben in den durch Annoneen bekannt gegebenen
Verkaufeſtellen.

Für Taube.Eine Person, welche dureh ein einfaches
Mittel von 23 jähr. Taubheit u. Ohrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nricuoxrson, Wien IX., Kolingasse 4.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 21. Mai. An

fang 7 Uhr. Der fliegende Holländer.
Altes Theater. Mittwoch, Donnerſtag, Freitag u.
Sonnabend Geſchloſſen.

Redaction, Schnellpreſſendruck u. 27 von A. Leid holdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplaß 6).
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